
Gäste den Klosterpforten
Zum ema „Gastrecht Un Asylrecht

In Klöstern und Kırchen“

Von Ursula ams, unster*

IDER Gast- un: Asylrecht In Kırchen und Klöstern., dem bıs heute dıe Pflicht
entspricht, (GJastfreundschaft und Asyl gewähren, hat eiıne ange eschich-

SIie reicht DIS In dıe Antıke Ihr altester Teıl dieser gemeınsamen (ie-
schichte ist das Asylrecht: on In den Göttertempeln, VonNn Artemıis oder
Apollo, wurde Asylrecht ewährt.
In der großen Epoche des römischen Weltreiches wurde dieses Asylrecht 1m
Römischen ec verankert. Dieses CC ist schon 45() 10 VOT Chriıstı
Geburt SCHNr1  1C nıedergelegt worden‘). Zıtat aus Ausführungen hlerzu: 55
Dıieb, Räuber, ob Sklavenhändler, ob Jlempelschänder, ob Fremdlıng der
Bettler?)“, jeder durfte 1er Schutz suchen?). Und jeder hatte dase auch
auftf Almosen*).
Jesus hat dieses alte CC aufgegriffen und In das großartıge Bıld VO etzten
Gericht gesetzt (Mt 25,34{ff£.): „Ich Wäal obdachlos, ran hungrig [)a
zıieht (Gjott selbst Gesicht un Gestalt des Fremdlıngs, des Kranken und des AÄF-
INeN d des Bettlers, selbst des CGGauners. „Was ihr dıesen habt,
habt ihr mır getan“ (MT Damıt ist das alte (ast- und Asylrecht gOött-
lIıchem* geworden und seıther einem Anspruch den Menschen:
„Ich Wd  _ o

eıther o1bt CS keıne Mönchsrege mehr, dıe nıcht ırgendwıe dıe Betreuung der
Armen und Pılger den Mönchen ZUT Au{fgabe gesetzt hätte>).
SO sehr dıes es den Ordensleuten insbesondere gılt, gılt Cs doch ebenso
für jeden Chrısten. Das ist Von den Chrıisten auch immer und bıs ZU heutigen
Tag verstanden worden. Denn das, W dsS WIT cANrıstliıche Liebestätigkeıt NeCN-

NCN, erwuchs fortan AdUus$ dem Glauben®). Was schon vorher verankertes ec

Der folgende Beıtrag wurde ZUT[ Eınleitung einer Fortbildungstagung für Ordensleute,
dıe der Ordensrat des Bıstums Münster 1ImM Februar 1981 angeboten hat, vorgetragen.
„Römische. Rechtsgeschichte“, eın Studienbuch Dulckeıt, München 1952, Z 21
und „Römisches Recht“ VOoON Wıefels, Düsseldorf 1950, SIl

‘) „Peregrinato Relıigi0sa“ VO  —_ Kötting, Münster 1950, 1217
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Kötting aaQ,
Kötting aaQ, 3873
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WAal, WAarT 1UN „NCUC (GrJesetz“ (Mt5,17{f£.): „Ich aber SdpC euch . Es De-
durfte keıiıner anderen nregung VO  —_ außben, höchstens eiıner Sıcherung Z
Ur Stiftungen und sonstige Zuwendungen)
Von diıesem Augenblick siınd dıe Heımatlosen. dıe Fremdlıinge, dıe Armen
und Kranken jeder Schattierung während der SaNzZCH Antıke und das gesamte
1ttelalter INAUTrC einem Begriffspaar mıteinander verbunden. Im allge-
meınen gewährte asselbe Haus dem eiınen vorübergehend Heımat und (rJast-
recht, dem anderen Linderung und In Armut und

Die Armen und dıe Pılger sınd ZW alr begrifflich voneınander geschieden, sınd
aber samtlıch solche, dıe Ansprüche en auf dıe kırchliche Liebestätigkeıt.
SIe SINd 1er gleichgestellt8). Natürlich miıschte sıch ımmer auch Mıßbrauch
darunter. TIrotzdem sollte jedem egeben werden, der ıIn Not se1In scheınt
(selbst WE S1e sıch nachher als vorgetäuscht erweıst)?).
Wer sıch mıt der Geschichte des chrıistlıchen Pılgerwesens beschäftigt, ann
AdUus ihr dıe Entstehung der vielen carıtatıven Eınrıchtungen ablesen, dıe WIT
heute kennen: uerst nahmen dıe Klöster Reıisende, Arme und Kranke auf.
Entlang den Pılgerwegen nach Santıagzo dı Compostella ann INan heute noch
viele Kırchen finden, dıe eigene kleine 1uren aben, dıe den Aussätzıgen VOI-
eNalten Aussatz steckt TIrotzdem genO auch der Aussätzıge (Jast-
und Asylrecht. Ihm galt der besondere Ernstfall der Nächstenlıebe, e elIn-
eslheDe Und darum durften dıe aussätzıgen Pılger auf eıner e1igens für S1C SC-
bauten Empore In der Kırche selbst ihr ager beziehen. So S1e auch Aau-
Berliıch erkennbar Gjottes besondere (Gäste

Später bauten dıe Klöster und 1schole Hospıitäler tür Kranke und (Gasthäuser
für Fremdlınge und Arme. uch Waisenhäuser entstanden S  ’ der Not der
Kınder helfen können.
Als ın der Reformatıon viele Klöster aufgelöst wurden, dıe Armen
armsten dran.
Es ist WITKIIC des aCcC  enkens wert, daß sıch Gast- und Asylrecht DIS heute
als heilıge Rechte gehalten en mehr noch., da S1e auch 1mM best-ausgebau-
ten sozlalen Rechtsstaat der Welt (der dıe Bundesrepublı nach seinem
Grundgesetz und bıs heute vertretenen Selbstverständnıis se1ın wıll), weıterhın
ihre Bedeutung eNalten en Und ZWarTr nıcht NUuT deshalb Bedeutung, weıl
auch dieser sOzlale Rechtsstaat viele Lücken Lalst, Ün dıe allzuviele Arme
hındurchfallen und el manchmal ın abgrundtiefes en geraten, sondern
weıl eın Staat keine Barmherzigkeıt geben, sondern diese höchstens verwalten
kann.

Uhlhorn aaQ, 378

„Das Almosen De1l Johannes Chrysostomos““ VO  > Plassmann, Münster 1961,
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on den Kırchenvatern WaT dıe Barmherzigkeıt wichtig, daß ohne S1e eın
Almosen gal nıcht zustande kommt!©). 1C das en alleın ist Almosen,
sondern das en AaUS Erbarmen.

IDER gılt DIs ZU heutigen Tag Dıie letzte Enzyklıka des Papstes „Dıves In Mise-
ricordıa“ handelt hlervon.

DiIie Chrıisten mussen Hüter*i‘dieser uralten Ehrenpflicht der Kırche se1In. DıIie
Klöster sınd sıcher ın besonderer WeIlse aufgerufen, dıes es zeichenhaft
en
Miıt dem Almosen, das mancher Gast zumal der Bettler bıttet, steht CS

hnlıch WIE mıt dem (Gastrecht: Wer EIW. besıtzt, verdankt Gott dıesen Besıtz
mehr noch, Gjott bleibt der E1ıgentümer der Güter, 1I11all hat 1U ihren

Nıeßbrauch., und INan mu/ß S1e ıhm zurückgeben Es besteht also für den Besıt-
zenden eıne Juristische Verpflichtung, se1ine (Cjüter 1im Sınne oder 1m Auftrag
des Evangelıums verwenden. Be1 einıgen Kırchenvätern en CS -
rekt, dalß INa das eld mpfangen habe, CS gewissermaßen als ausfüh-
rendes rgan Gottes unter dıe Armen verteilen!!). Und da (Jott selbst 1m
Armen erscheınt, g1Dt INan hıer In (Jottes Auftrag Gott selbst se1ın Kıgentum
zurück.

(Jast- und Asylrecht sınd sıcher den erken der sogenannten le ch
1t rechnen. Besonders en Wert en jedoch dane-

ben auch dıe en der geistigen Barmherzigkeıt, dıe be1l den Kır
chenvätern den Almosen gerechnet werden!?): „Trauernde rösten, lote
egraben, Süunder ekehren, en TO Botschaft verkünden DIie Werke
der Barmherzigkeıt sınd uns bekanntlıc nıcht VO  = Jesus aufgelıste worden.
DiIie frühen Kırchenväter en S1e bereıts AUSs dem Evangelıum herausge-
schält
CIen Wert gerade dieseCraben, wırd unlls heute sehr eindringlıch
VOT ugen geführt, WECNN WIT dıe Jährlıchen Selbstmordzıffern erfahren.
Warum tun Menschen, und Kınder etwas? Offensıchtlıc doch
deshalb, weıl SS ın ihrer (und damıt iın uUuNseTeEeT aller) Welt TeDEr /Z/uwen-
dung, Aufmerksamkeıt und SanzZ geWwl Froher Botschaft

In Klöstern klopfen heute viele d dıe VOT em 1e6Ss Letzte erbıtten oder
umm erholItlen Eın aufmerksames nhören, eın aufmunterndes Wort, einen
Rat, eın geistliches espräch. uch diese niragen zahlen den Rechten der
Gäste Klosterpforten und den eılıgen ıchten en Chrısten, sıch
jeden bemühen

10) Plassmann aaQ, 81
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eder, der qals Fremder, Bettler oder mıt einem nlıegen jedweder Art ZU
Kloster kommt, ist (Jast und genießt Gastrecht.
Keın Gast steht er als der andere. Wenn überhaupt in Rangordnungen DO-
aCcC wırd, dann steht der AÄArme höchsten, weıl (jott selbst iın ıhm anklopft
(Mt25,35{ff.)
Der (rJast hat eıneauf Jedes Almosen, das CT bıttet. Ne leiblıchen, al-
le geistigen en der Barmherzigkeıt sınd se1n C6
Der Gast enleßt auch den Schutz, den das Kloster oder dıe Kırche jedem C:
währt, und sSEe1I eın VO  am der Polızeli gesuchter Verbrecher Wır Deutschen
brauchen 1Ur In dıe üngste Geschichte uUuNscCICSs Volkes schauen, uns 1INs
edächtnıs rufen, wıevıele 1Im eiclc In Klöstern Schutz und Überleben
gefunden a  en Das gaılt DIS heute
Als WIT In üunster mıt uUNscCICT NICHTSESSHAFTENHILFE MUNSTER
begannen, hörten WIT oft VOon Pförtnern, dıe Polızei TE gelegentlıch Aus-
weıskontrollen untier iıhren Zzu klösterliıchen Abendmahl versammelten (JÄä-
sten urc Sıe notlere sıch dann auch mal Namen VO  = denen, dıe keinen Aus-
WEeIS zeigen können.
Wır en dıe Klöster damals informıiert, daß S1e das nıcht zuzulassen brau-
chen, aufgrun des anerkannten Asylrechtes der Gäste nıcht einmal dürfen
Klöster sSınd WIEe jedes Privathaus auch sogenannte befriedete Besıtztümer.
S1e brauchen keıne Überprüfung VvVvon Eınzelpersonen zuzulassen. S1e sınd se1ıt
jeher Orte des Schutzes für Menschen, dıe AaUuS$s welchen CGründen auch immer,
dıe Gesellschaft der übrıgen meıden. Wır en diese Informatıion ın eiıne

HELFER geschrieben ıIn der eiıne en VO Ratschlägen C -
geben werden, die Menschen nötıg brauchen, WECENN S1e sıch auf nfragen VO
Nıchtse  afte oder auch 11UT auf angetroffene Sıtuationen VO Auffälligkei-
ten einlassen!*). Heute werden keıne Polizeikontrollen mehr ın Klöstern
durchgeführt, aber CS edurite hlerzu och der FEınschaltung des Herrn (Gene-
ralvıkars, der eine entsprechende Anordnung alle Polızeibeamten e1m Ort-
lıchen Polizeipräsiıdenten erwirkte ;
Das eıspie AUus den Begegnungen mıt der Polıze1i Klosterpforten macht
eutlıch, WIE stark dieses kırchlichee auf Schutz der Klostergäste auch
heute och ausgepragt ist Es handelt sıch Ja rein kırchliches Gc nıcht

heute be1l uns geltendes Staatsrecht, WIE das eınmal ZUT Zeıt des römıschen
Weltreiches Wa  $ Da den Kırchen der Bundesrepublı 1im Grundgesetz dıe
Freıiheıit der Religionsausübung zugestanden worden ist, muß der Staat dieses
ec respektieren.

13) Für andere Quellen: „Nonnen untfer dem Hakenkreuz“ VO Kempner, Würzburg1979
14) „Helfer-Fiıbel“, vervielfältigtes Manuskrıipt, herausgegeben VO  _ der Helfergemeıin-

schaft für Nıchtseßhafte im Bıstum Münster Müuüunster 1979
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Es o1Dt SEWL schwıierıge Menschen den Klostergästen, vielleicht sSınd
weılen auch solche darunter, dıe mıt eCc VO der Polıze1l gesucht werden.
Und. dennoch genießt jeder (Jast das Schutzrecht der Kırche, und obhlıegt der
Kırche und den Christen dıe Schutzpflicht derer, dıe be1 ihnen Aufenthalt
nachsuchen.
1C alle (Gäste sSınd schwierı1g und problematisch. anche (Jäste tragen
chätze INs Haus Im Hebräerbrie steht, manchmal habe sıch eiıner als nge
erwlesen.
(Jäste können auch Freunde werden. Das gılt VOoON denen, dıe 1m Ruf ste-
hen, schwıerı1g2g seIn. Sıe können Freunden werden, mıt denen INan

felern möchte. Damlıt konnten dıe Helfer der NICHTSESSHAFTENHILFE
MUNSTER viele Erfahrungen machen.
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